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P R O G R A M M

Felix MENDELSSOHN-BARTHOLDY (1809 – 1847)
Streichersinfonie Nr. 3 in e-moll (1821) 

Allegro di molto - Andante - Allegro 

Johann Sebastian BACH (1685 – 1750)  
Konzert für Violine und Orchester in A-Dur

(nach dem Cembalokonzert Nr. 4 in A-Dur BWV 1055)
[Änderung gegenüber dem Programmheft, August 2025] 

Allegro - Larghetto - Allegro ma non tanto

 

Johann Sebastian BACH (1685 – 1750)  
Konzert für 2 Violinen, Streicher und Continuo d-moll BWV 1043

[Änderung gegenüber dem Programmheft, August 2025] 
Vivace - Largo, ma non tanto - Allegro 

Felix MENDELSSOHN-BARTHOLDY (1809 – 1847)
Streichersinfonie Nr. 9 in C-Dur «Schweizer Sinfonie» (1823) 

Grave / Allegro - Andante - Scherzo - Allegro vivace 

Änderungen vorbehalten

******************************************************

Stiftung.HOPE 
(Gaby und Peter R. Geiser, Langenthal)

Konzertsponsor: 
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V I L D E  F R A N G  U N D 
D A S  K A M M E R O R C H E S T E R  B A S E L 

Liebes Publikum, schon ist der Sommer wieder vorbei, mir ist, es 
gehe immer schneller, aber das ist wohl eine Alterserscheinung. 
Jedenfalls heissen wir Sie herzlich willkommen zur neuen – und 
besonders reichhaltigen – Saison 2025/26 unserer Bärenkonzerte! 
Heute wird’s eng in unserem prächtigen Barocksaal, wir empfangen 
nämlich ein ganzes Orchester, klein, aber oho!

Mendelssohn und Bach ist eine sehr sinnvolle Kombination: Der 
Spätere hat nämlich das grosse Verdienst, den Früheren quasi neu 
entdeckt und mit einer Aufführung der Matthäuspassion 1829 in 
Berlin, die er selber leitete, wieder bekannt gemacht zu haben. 
Zwei Generationen Klassik hatten genügt, Johann Sebastian Bach 
vollkommen aus dem Gedächtnis der Musikbeflissenen zu tilgen. 
Aber die Romantik war eben allgemein ein Zeitalter, in dem die 
grossen Errungenschaften der Vergangenheit wiederentdeckt wur-
den (Märchen, Nibelungenlied, Rigveda, Gotik usw.). Das mag auch 
geholfen haben.

Felix Mendelssohn Bartholdy griff schon früh gerne in die Werk-
zeugkiste des Barocks, wenn er etwa im ersten Satz seiner 3. Strei-
chersinfonie mit wunderkindlicher Beharrlichkeit mit dem fugierten 
Themeneinsatz spielt. Der zweite Satz aber entführt uns mitten hi-
nein in die Lyrik des 19. Jahrhunderts, und der flinke dritte Satz ist 
von Barock ebenfalls weit entfernt.

Dies merken wir sogleich, wenn nun Johann Sebastian Bachs 
Konzert BWV 1055 erklingt. Erhalten ist es als Cembalokonzert, und 
es wird in der Wissenschaft gestritten, ob es ursprünglich eher für 
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Oboe d’amore oder Viola d’amore geschrieben worden sein könn-
te. Wunderschön zu beobachten ist in diesem Konzert der Kontrast 
– oder eben das harmonische Zusammenwirken – zwischen rhyth-
musprägenden Tonsprüngen im Orchesterpart und den linearen 
Kantilenen des Soloinstruments.

Noch bekannter ist das Konzert für zwei Violinen in d-moll, land-
läufig einfach «Bachs Doppelkonzert» genannt. (Auch dieses hat 
Bach später noch in ein Cembalodoppelkonzert umgeschrieben – 
einen Ton tiefer, mit völlig anderer Wirkung.) Hören Sie, wie das 
Tutti-Thema die aufsteigende Tonleiter, das Solo-Thema aber die 
absteigende Leiter zelebriert? Und im zweiten Satz läuft einem halt 
schon immer wieder ein kleiner Schauer über den Rücken. Was 
man nicht alles aus einer simplen absteigenden Tonleiter machen 
kann! Der dritte Satz schliesslich ist ein munteres Spiel mit der 
Kanon-Form, manchmal eng, manchmal weit, immer wieder auch 
durch andere Elemente abgelöst, ein herrliches, buntes Feuerwerk.

Zum Schluss hören wir nochmals Mendelssohn. Er ist jetzt «schon» 
14 Jahre alt. Und – unglaublich, wie er inzwischen musikalisch ge-
reift ist! Die 9. Streichersinfonie, die wir hören, hat einen Schweizer 
Bezug: 1822 war der Junge das erstemal im Berner Oberland zu Be-
such. Der gravitätische Anfang steht in c-moll, bald aber wechseln 
Stimmung, Tempo und Tonart völlig in ein frisches Allegro in C-Dur. 
Spannend ist in dieser Sinfonie die Besetzung: Durchgehend gibt 
es zwei separate Bratschenstimmen, im zweiten Satz aber fächert 
sich dies noch auf: Zuerst spielt ein veritables Geigenquartett, dann 
übernimmt in moll das tiefe Quartett: die zwei Bratschen, das Cello 
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und der Kontrabass. Dann übernehmen wieder die hohen Vier, aber 
bald schon mischen sich die Bratschen ein und sorgen für mehr 
Grundierung, während dem Bass-Duo nur gerade der Schlussgrund-
ton in den sieben letzten Takten gegönnt wird. Das Scherzo bringt 
dann des Rätsels Lösung: Im Mittelteil zieht bernische Gemäch-
lichkeit ein, und wir hören im Hirtenmusik-Rhythmus (Sechsachtel) 
das Alphorn tuten. Der Teil ist mit «La Suisse» überschrieben. Klar, 
die gebrochenen Dreiklänge hat fünfzehn Jahre zuvor Beethoven 
«erfunden» (ob er auch schon an die Schweiz gedacht hat, weiss 
ich nicht), aber sie passen perfekt. Im vierten Satz, zuerst wieder 
in c-moll, gegen Ende aber nach C-Dur wechselnd, erfolgt wieder 
der Griff in die Barockkiste für das fugierte Motiv, das durch die 
Stimmen eilt, aber dies wirkt nun nicht mehr aufdringlich, sondern 
ist natürlich eingebettet in vielfältige Stilmittel der klassischen 
Sinfonik. In einem Presto-Galopp, gefolgt von einem Schlussspurt  
«più stretto», sausen wir durchs Ziel. Das war mindestens das Ge-
sellenstück des zukünftigen Meisters! 
Rudolf Wachter

Vilde Frang
Vilde wurde 1986 in Norwegen geboren und wurde im Alter von zwölf 
Jahren von Mariss Jansons für ihr Debüt mit dem Osloer Philharmoni-
schen Orchester engagiert. 

Sie studierte am Barratt Due Musikkinstitutt in Oslo, bei Kolja Blacher an 
der Musikhochschule Hamburg und bei Ana Chumachenco an der Kron-
berg Academy. Als Gewinnerin des Borletti-Buitoni Trust Fellowship 2007 
arbeitete sie ausserdem mit Mitsuko Uchida zusammen und war von 
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2003 bis 2009 Stipendiatin der Anne-Sophie Mutter Foundation. Vilde 
Frang wurde 2012 einstimmig mit dem Credit Suisse Young Artist Award 
ausgezeichnet und debütierte mit den Wiener Philharmonikern unter Ber-
nard Haitink beim Lucerne Festival.

Zu den Höhepunkten ihrer jüngsten und bevorstehenden Soloauftrit-
te zählen Konzerte u.a. mit den Berliner Philharmonikern, dem London 
Symphony Orchestra, dem Concertgebouw-Orchester, dem Gewandhaus
orchester Leipzig, dem Orchestre de Paris, dem Tonhalle-Orchester Zürich, 
dem New York Philharmonic, dem Cleveland Orchestra unter Dirigenten 
wie Herbert Blomstedt, Zubin Mehta, Manfred Honeck, Ivan Fischer, 
Renee Jacobs, Teodor Currentzis, Daniel Harding, Vladimir Jurowski, 
Philippe Herreweghe, Kirill Petrenko, Esa-Pekka Salonen, Paavo Järvi, 
Gustavo Dudamel und Sir Simon Rattle. Sie tritt regelmässig bei Festi-
vals in Salzburg, Verbier, Luzern, bei den London Proms, im Rheingau, in 
Mecklenburg-Vorpommern, in Lockenhaus, beim Mostly Mozart Festival, 
beim Prager Frühling und beim George Enescu Festival in Bukarest auf. 
Als Solistin und in Recitals trat Vilde bereits in Konzertsälen wie dem 
Concertgebouw, der Wigmore Hall, der Royal Albert Hall, der Tonhalle 
Zürich, bei den Vancouver Recital Series, den Boston Celebrity Series, 
den San Francisco Performances und in der Carnegie Hall auf. Vilde Frang 
ist Exklusivkünstlerin bei Warner Classics und ihre Aufnahmen wurden 
mit zahlreichen Preisen ausgezeichnet, darunter dem Grand Prix du  
Disque, dem Edison Klassiek Award, dem Deutschen Schallplattenpreis, 
dem Diapason d‘Or und dem Gramophone Award.

Sie spielt eine «Rode» Guarnerius aus dem Jahr 1734, die ihr von einem 
europäischen Gönner grosszügig zur Verfügung gestellt wurde.
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Kammerorchester Basel
Spiellust und musikalischer Entdeckergeist zeichnen das Kammerorchester 
Basel seit seiner Gründung 1984 aus. Mit grosser Energie und stilistischer 
Offenheit widmen sich die Musiker:innen einem breiten Repertoire – von 
Alter Musik auf historischen Instrumenten über Wiener Klassik bis hin zu 
zeitgenössischen Werken. Dabei entsteht ein lebendiger, unverwechselbarer 
Klang, getragen von der Begeisterung für gemeinsames Musizieren auf 
höchstem Niveau.

In Basel fest verankert mit Abonnementreihen im Stadtcasino und dem 
eigenen Proben- und Aufführungsort Don Bosco, geniesst das Ensemble eine 
hohe internationale Reputation. Über 100  Konzerte pro Saison insgesamt 
führen das Orchester regelmässig auf grosse europäische Bühnen und zu 
renommierten Festivals. Ausgezeichnet mit dem Schweizer Musikpreis 
2019, begeistert das Kammerorchester Basel mit künstlerischer Exzellenz 
und Ausdauer. Projekte wie Haydn 2032, die Aufnahme und Aufführung aller 
Sinfonien von Joseph Haydn bis 2032, unter der Leitung von Giovanni Antonini 
oder die Einspielung der späten Haydn-Messen unter der Leitung von René 
Jacobs zeigen die tiefe Lust an langfristiger, kreativer Auseinandersetzung.

Immer wieder entstehen inspirierende Partnerschaften mit Künstler:innen 
wie Sol Gabetta, Christian Gerhaher, Alexandra Dovgan, Vilde Frang 
und dem Collegium Vocale Gent. Die künstlerische Leitung liegt bei den 
Konzertmeister:innen sowie Dirigent:innen wie René Jacobs, Heinz Holliger, 
Delyana Lazarova oder Pierre Bleuse. Seit 2019 ist die Clariant Foundation 
Presenting Sponsor des Kammerorchester Basel.

Das heutige Programm wird morgen in gleicher Besetzung in der Lodoner 
Wigmore Hall aufgeführt!
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Ausblick auf das nächste Kammermusik-Konzert
 
Am 4. Dezember 2025 gastiert das  
Blechbläser-Ensemble Harmonic 
Brass mit Musik von Johann Se-
bastian Bach und Georg Friedrich 
Händel, berührenden Chorälen, Ad-
ventsmusik aus aller Welt sowie  
Weihnachtsfilm-Klassikern im Bären. 
(Änderungen vorbehalten)

Die nächsten Konzerte der Kammermusik-Konzerte  
Langenthal KKL

04.12.2025	 Harmonic Brass, Blechbläser-Ensemble
29.01.2026	 Danish String Quartet, Streichquartett 
26.02.2026	 Azahar Ensemble, Bläserquintett	
12.03.2026	 Manuel Quartett und Johannes von Bülow, 	
		  Streichquintett
23.04.2026	 Daishin Kashimoto, Claudio Bohórquez und 		
		  Éric Le Sage, Klaviertrio


